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Nr. Donnerstag den 1. Juli l926 94 . Zahrganß

Der Steuerabzug.
Der „Südd . Ztg." etitnehmeu wir:

Wie außerordentlich „sinnreich" die Erzbergerschen
Steuergesctze uusgeducht worden sind, zeigt sich iin hellsten
Lichte dann, werin sie in Krall gesetzt werden sollen. Be¬
kanntlich mußten niedrere Bestimmungen dieser Steuergesetze
wegen ihrer Nndrnchführbaikeit und Unklarheit wieder abge
ändert werden. So haben das Grundstücksumsatzstempelgesetz,
die Kriegsgewnmsteuer und d' e Umsatzsteuer bereits mehrere
Verändern».reu «cfayren.

Nunmehr soll da? Einkommensteuergesetz  in
Wirklichkeit treten und schein zeigt sich, daß eine der wichtig¬
sten Bestimmungen des Gesetzes, nämlich „die Erhebung
der Steuer an der Quell  e", undurchführbar ist. Diese
Erhebung der Steuer an der Qelle sollte ja in der ganzen
Reichseiukntumeusteuer das G l a n z stü ckE r z b e r g e r scher
Fiua u z Politik  sein . Die Mehrheitsparteien verteidigten
dieses Kind Erzbergers gegen alle Anfechtungen und Vor¬
stellungen. die von den Rednern der Deutschnationalen
Volks pari  ei dagegen erhoben wurden. In der Ausschuß
beratung des Reichseinkommensteuergesetzeshob Erzberger
höchst eigenhändig sein Kind aus der Taufe . Er wies vor
allem darauf hin, daß das Reich durch diesen Steuerabzug
schnell und regelmäßig Geld bekomme und daß eine Anzahl
ron Beamten erspart werde. Die den Arbeitgebern durch
dieses Verfuhren ausgebürdeie Arbeitslast müsse man hin¬
nehmen, weil in einem demokratischen Staatswesen sich jeder
einzelne daran gewöhnen müsse, mehr für die Allgemeinheit
zu wirken. Im übrigen hätten auch die Arbeitgeber ein
Intel esse daran , daß jeder seine Steuern zahle. Ein Verbot
der Ueoerwälzung der Steuer entspreche dem Grundsatz, daß
jeder nach seiner Leistungsfähigkeit zu steuern habe.

Angesichts solcher durchschlagender Gründe des Reichs-
ftnanzm'nisters Erzberger war es kein Wunder , daß alle
Einwendungen der dentschnationalen Redner in dieser Frage
vergeblich waren, und daß alle Anträge der Deutschnationa¬
ler!. die Bestimmungeu über den Steuerabzug wieder aus
dem Gesetz zu streichen, von den Mehrheitsparteien sowohl
im Ausschuß als auch im Plenum abgelehnt wurden. Noch
bei der zweiten Beratung des Reichseinkommensteuergesetzes
im Plenum am 2 März wurde von dem deutschnationalen
Abgeordneten Wetzl ich der Antrag begründet, die 88 44
dis 51 (nach dem beschlossenen Gesetz 88 45 bis 52) des
Einkommensteuergesetzes, in denen im einzelnen der Steuer¬
abzug geregelt ist, wieder zu beseitigen. Es wurde vor allem
auf die ungeheure Belastung und Belästigung des Arbeit¬
gebers durch diese Maßnahme , auf die drohenden Streitig¬
keiten zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ans die For¬
derungen neuer Lohnerhöhungen bingewiesen, und der Ein¬
wand widerlegt, daß irgendwie durch diese Maßnahme eine
Ersparung von Beamten eintrele Von Seiten der Mehr-
heitssozialdemokratie wandle sich aber der Aba. Dr . Braun
Franken gegen den dermchnmionalen Antrag, und die
Mehrheitsparteien  beschlossen in zweiter Lesung auf
Antrag des demokratischen Abgeordneten Dr . Blunk  und
des sozialdemokratischen Abgeordneten Keil,  der Bestimmung
über den Steuerabzug ausdrücklich folgende Fassung zu
geben:

„Der Arbeitgeber hat nach näherer Anordnung des
Reichsministers der Finanzen bei der Lohnzahlung zehn
vom Hundert des Arbeitslohnes  zu Lasten des
Arbeitnehmers einznbehalten und für den einbehaltenen Be¬
trag Steuermarken in die Steuerkarte (8 46) des Arbeitneh¬
mers einzukleben und ru entwerten."

Nunmehr soll diese Bestimmung durchgeführt werden
und es zeigt sich, daß der Kampf der Deutschnationalen gegen
diese steuerliche Ungeheuerlichkeit durchaus berechtigt war.
Es kann nur als ein großes Glück für die Mehrheitsparteien
bezeichnet werden, daß der Reichsfmanzminifter nicht vier
Wochen früher  diesen Lohnabzug in Kraft gesetzt hat.
Die Niederlage der Mehrbiitsparteren bei
der Wahl am 6. Juni märe dann noch schwerer
gewesen!  »

Da man schon einsieht, daß man mit der rohen Erhe¬
bung der 10 v. H. nicht durchkommt und große Ungerechtig¬
keiten begehen würde hat der Minister der Finanzen in allen
Fällen , wo Natnrallöhnung und Geldlöhnnng zusammentrifft,
angeordnet, daß dis Natnrallöhnung unberücksichtigt bleibt,
dafür aber von der Geldlöhnung 20 v. H. abgezogen werden.
Die Folge ist selbstverständlich, daß alle Arbeitnehmer, die
neben der Geldlöhnnng auch Natnrallöhnung erhalten, ent¬
sprechende Erhöhung ihrer Geldlöhnung beanspruchen und
daß wir nun in den nächsten Wochen, wenn die Bestimmung
nicht wieder aufgehoben wird, zu schweren Erschütte¬
rungen des wirtschaftlichen Lebens durch Ar
b e i t s e i n ste l l u n g e n im großen Umfange kommenwerden.

Was vor allein die ganze Frage des Steuerabzuges so
erbitternd macht, ist dis Tatsache, daß sich gerade die Min¬
derbemittelten  mit geringeren Einkommen einen viel
z q r o ß e n Lohnabzug  gefallen lassen müssen, der ihren
tatsächlich zu zahlenden Steuerbetrag weit übenrifft und sie
dadurch genötigt sind, dein Staate monatelang gewissermaßen
unverzinslich ein Darlehen zu geben, das sie erst nach end

gültiger Feststellung ihre? Stenerüettages zurückerhalten.
Den bester bemittelten Lohn und Gehaltempfängeru aber
werden Steuersumm n zinslos gestundet und sie dadurch er¬
heblich bevorzugt. So werden z. B. einem Ledigen mit
15 000 ^ jährlichem Einkommen nur monatlich 125 oder
jährlich 1250 ^ abgezogen. Die tatsächliche Steuer aber be¬
tragt 2195 so daß der Ledige  945 --Mzu wenig ge
zahlt  hat . Emern Verheirareten aber mit 5 Kindern unter
16 Jahren wird bei einem Einkommen von 5400 ^ 45 ^
monatlich, mithin jährlich 540 abgezogen. Tatsächlich hat
aber dieser Verheiratete keinen Pfennig Steuern zu zahlen,
muß also dem Staat 540 unverzinslich hingeben.

Angesichts dieser schreienden Ungerechtigkeit und der gro¬
ßen Verbitterung , die diese ganze Frage ausgelöst hat, ist
dringend zu fordern, daß die Bestimmungen über den Steuer¬
abzug vor der Hand nicht in Kraft treten. Es muß ver¬
langt werden, um alle diese Ungerechtigkeiten zu vermeiden,
daß erst nach dem endgültigen Steuerbescheide der Steuer¬
abzug vom Lohn oder GLHalt oorgenommen werden kann
und daß er dann monatlich oder wöchentlich dem entspricht,
was man wirklich an Steuern zu zahlen hat.

Die Kohlenförderung
Amtlich werben jetzt die Ergebnisse der deutschen

Kohlenförderung von Januar bis Slpril bekanntgegeben. Das
ist ein erster Versuch, Klarheit über Umfang und Stärke der
deutschen Wirtschaft zu gewinnen. Die nüchternen Ziffern
zeigen mebr als alle Worte, was fehlt. Sie beweisen aber
auch dem Vielverband, daß die Lasten, die Deutschland anf-
erlegt winden sollen, ihre Grenze staden in dem, was wir
tatsächlich zu leisten vermögen. Insgesamt wurden in den
ersten vier Monaten >920 rund 40,7 Millionen Tonnen
Steinkohlen gefördert. Bleibt die Förderung für das ganze
Jahr gleichmäßig, so werden wir mit einer Gesamtförderung
von >20 Millionen Tonnen zu rechnen haben. Das sind
nun fast 70 Millionen Tonnen weniger, als 1913 gefördert
wurden. Dabet kommt in Betracht, daß wir an den Viel-
verdand vorweg 40 Millionen Tonnen liefern sollen. So
blieben uns al 'o für den eigenes Bedarf-nur noch 60 Mil¬
lionen Tonnen . Da für den Eisenbahnverkehr allein dreißig
bis 40 Millionen Tonnen abzurechnen sind, ständen für die
Industrie und Hausbrand nur noch 40 Millionen Tonnen
zur Verfügung. Allerdings greift hier die Braunkohleniör-
derring als Ersatz ein. Sie betrug in den ersten vier Mo¬
naten 1920 rund 34 Millionen Tonnen . Das ist um fast
sechs Millionen Tonnen mehr als in der gleichen Zeit 1913.

Allein die Braunkohle ist kein vollwertiger Ersatz für die
Steinkohle, sodaß die Mehrsörderung nicht eine unbedingte
Stärkung unserer wirtschaftlichen Kraft bedenlet. Dazu kommt,
daß sür Ausfuhrzwccke nur die Steinkohle benutzt werden
kann, die wir von dem Rest von vierzig Millionen abgeben
müssen, der noch sür die Versorgung der Industrie und der
Verkoksung bleibt. Hier offenbart sich uns die indnstriell-
wirtschallliche Krise in ganzer Schärfe. Wollen wir das ge¬
waltige Kolbsngestänge der deutschen Wirtschaftsmaschine
wieder in Gang bringen, so bedarf es reichlicher Speisung'
init Köhlen. Die Erzeugung non Eisen und Stahl ist davon
ebenso abhängig, wie die Herstellung von Textilwaren und
Ziegelsteinen für den Bamnarkt. Wir wissen aus Erfahrung,
wie groß die Kohlennot bei uns ist. Die Lieferungen an
den Verband haben wir bis jetzt nur auf Kosten des dringend¬
sten Bedarfes der deutschen Industrie leisten können. Es
geht aber auf die Dauer nicht an, daß große Werke von Zeit
zu Zeit still liegen, weil der Kahlenvorrat erschöpft ist. Heute
verlautet überdies schon, daß die Eisenbahnen im Herbst
abermals für längere Zeit den Personenverkehr einstellen
sollen.

Das Bedenklichste ist indessen, daß die in den ersten vier
Monaten 1920 getätigte Kohlenförderung auch das oberschle-
sische Gebiet umfaßt . Gelingt es den Treibereien der von
Frankreich unterstützten Polen , Oberschlesien vom Reiche zu
trennen , so sinkt unsere Kohlenförderung automatisch um
mehr als ein Drittel . Es kann dann keine Rede mehr davon
sein, die vertraglichen Kohlenlieferungen an Frankreich, Bel¬
gien und Italien ausrechtzuerhalten. Nur zwei Möglichkeiten
bleiben dann übrig : entweder muß der Verband auf dis
deutschen Kohlenlieferungen verzichten oder er muß sich damit
abftnden, daß die deutsche Wirtschaft stillgelegt wird, also
auch irgend welche Entschädigungen nicht mehr zu leisten
»ermag. Das ist einzig und allein das Werk des Versailler
Vertrages , der die geschlossene Wirtschaftseinheit Deutschlands
zu zertrümmern suchte, ohne dafür Gleichwertiges an die
Stelle zu setzen. Polen wird die oberschlesische Kohlenförde¬
rung nicht auf der bisher erreichten Höhe der Entwicklung
halten können, zumal Oberschlesien verkshrspolüisch dann
nahezu abgeschnürt sein würde. Die Ziffern der deutschen
Kohlenförderung kommen rechtzeitig zum Beginn der Kon
ferenzen in Spaa und Brüssel. Hier kann immerhin noch
viel, — wenn auch nicht alles — Unheil von Europa abge¬
wendet werden.

Die Wahl des Reichspräsidenten
Berlin . 30. Juni . Verschiedene Nachrichtenkorreiponden-

zen behaupten, der Reichstag werde schon in deck nächsten
Lagen den Termin für die Wahl des Reichspräsidenten iest-

legen. Auch übe: den Zeitpunkt sei bereits Bestimmtes zu
sagen. Nach der einen Korrespondenz soll für diese Wahl
ein Tag in der zweiten Hälfte des August,  nach der
anderen der 10. Oktober  in Aussicht genommen sein. Wie
wir dem gegenüber erfahren, steht noch nicht einmal fest, ob
der Reichstag, ehe er in die Sommerserien gehl, sich über¬
haupt noch mit der Anberaumung des Wahlterinins be¬
schäftigen wird Ueber einen bestimmten Tag  aber ist
bisher noch keinen Augenblick gesprochen worden.

Graf Posadowsky Reichspräsident-
Adam Röder macht in der neuesten Nummer der „Süd¬

deutschen Konservativen Korrespondenz" den Vorschlag, den
Grasen Posadowsky zum Reichspräsidenten
zu wählen Er sagt über seine Persönlichkeit: „Man sollte
aber auch die spezifische parteipolitische Betrachtung bei der
Wahl des Oberhauptes ausschalten und nur auf Tüchtigkeit,
Zuverlässigkeit und Charakter sehen. Da bietet sich eigentlich
ganz von selbst eine politische Erscheinung dar, wie die deS
Grafen v. Posadowsky. Ein Staatsmann , ein Könner, ein
Fachmann, ein glänzender Redner, ausgestattet mit der Er¬
fahrung eines reichen politischen Lebens Seine echt soziale
Gesinnung steht außer allem Zweifel, wie seine von aller
Parteiooreingenommeuheit freie politische, großzügige Auf¬
fassung, Wohl ist er ein alter Mann . Aber wenn je, so
gilt hier der Satz : je älter, desto klüger, desto erfahrener, desto
milder, desto gerechter, desto aristokratischer. Der „Graf im
Bart " hatte einst einen großen Kredit im deutschen Volks bei
allen Parteien . Fest in seinen Grundsätzen ist er doch ein
eminent moderner Mann im besten Sinne des Worts . Das
deutsche Volk würde init einem solchen „Reichsverweser" gut
fahlen ."

Eine Einigungsformel.
Berlin , 30 Juni . Wie ans parlamentarischen Kreisen

verlautet, haben sich die Sozialdemokraten  mit Reichs¬
kanzler Fehrenbach dahiu geeinigt, daß ein Vertrauensvotum
zwar nicht statlfinden wird, dafür aber eine Art Formel auf¬
gestellt werden soll und zwar so, daß der Reichstag einen
Beschluß annehmen wird, worin die Regierung ersucht wird,
die Geschäfte in dem Sinn ihrer Erklärung  weilerzu
führen. Diesem Beschlußantrag werden die Sozialdemokra¬
ten u , wie es heißt, auch die Delttschnatioualeü znstimmen.

Die Kämpfe in Irland.
Haag, 30. Juni . Große Entrüstung ruft in der eng¬

lischen Presse ein neuerlicher Ue verfall der Sinnfeiner
hervor. Wie aus Dublin  gemeldet wiro, wurde i» der
Nacht von Freitag auf Samstag bei Cork der englische Gene¬
ral Lucas  mit dem Oberst in einem kleinen Haus von einer
bewaffneten Bande Sinnfetner überrascht und gefangen
genommen.  Die Offiziere wurden im Automobil fvrt-
geführt Dem Oberst gelang es, zu entkommen. Die Sinn-
feiner eröffueren auf ihn ein heftiges Gewehrfeuer und ver¬
letzten ihn schwer. Es ist unbekannt, wo sich Lucas zur Zeit
befivdet. Seiner Frau teilten die Siunfeiner mit, daß er als
Kriegsgefangener behandelt werde. In ganz Irland mit
Ausnahme von Ulster sind geheime Gerichtshöfe errichtet
worden. Der Eisenbahnverkehr stockt infolge der Weigerung
der Angestellten, Züge mit Soldaten und Polizei zu trans¬
portieren Die vier Haupreisenbahnlinien, die von Dublin
aus gehen, liegen fast ganz still. Gestern wurden 80 Ver
baftungen  in Dublin oorgenommen.

Sturmzeichen in Italien.
Mailand , 29. Juni Der „Secolo" berichtet über neue

Zwischenfälle  m verschiedenen Städten der Romagna.
In Forti haben die Demonstranten eine Brücke gesprengt.
In Cessna wurde ein Soldat gelötet. Zwischen Polizei und
Demonstranten kam es in Rimini zu heftigen Zwischenfällen.
Schwerer Natur sind die Tumulte in Ternt . Hier griffen
aufrührerische Elemente nach einer sozialistischen Versammlung
das Lokal der Bürgerlichen Vereinigung an, wobei es vier
Tote und elf Verwundete gab. Nach dem „Cnrrisre della
Sera " hat sich die Lage in Oberitalien bedeutend gebessert.
In Ancona ist die Ruhe nach 2*/r Tagen wieder hergestellt
worden. Die Bersaglieri, die sich zuerst durch anarchistische
Elemente beeinflussen ließe», haben sich wieder deni Befehl
der Führer unterworfen. Wie das Blatt weiter berichtet,
dürfte die sozialistische Parlamentsgrnpps die Zwischenfälle
von Ancona anläßlich der Beratung des provisorischen Bud¬
gets zur Obstruktion in der Kammer mißbrauchen. Die
Obstruktion hätte schon gestern einsetzen sollen, wurde aber
im letzte» Augenblick abgesagt, da einige einflußreiche Führer
den Beratungen der sozialistischen Parlamentsgruppe nicht
beiwohnten konnten. — Der „Avanti " veröffentlicht den Auf¬
ruf der italienischen Partei des italienischen allgemeinen Ar-
veiterbundes an das italienische Proletariat . Der Aufruf,
der sich auch au die Soldaten wendet, erinnert au die von
der Regierung gegebene Zusicherung, keine Truppen nach
Albanien zu senden Es ist dies, bemerkt das Manifest, ein
bemerkenswerter Sieg der Partei . Aber es dari dem Wort
einer' bürgerlichen Regierung auch der Giolittis . nicht getraut
werden. Denn gewöhnlich entpuppt sich das gegebene Wort
«lS Lüge. Die Regierunosetklärui ' geu sind nicht in jeder
Beziehung zufriedenstellend. Wir wiederholen mit erhobener



Stimme Ruf : Hände weg oog Valona ! Der Aufruf
begrüßt iveiterhin die Revolte von Ancona und schließt mit
den Wartest . Arbeiter undSoldatenl Haltet euch
bereit ilyd reicht euch vor einem neuen Krieg
die Hand Wehrt einen neuen Krieg ab mit
dem Rute Revolution!

Aus der italienischen Kammer.
Ron;, 29 Juni . Die Kammer setzte die Diskussion der

Budget-Zwölfct fort. Im Verlaufe der Diskussion wie¬
derholte Wolitti , daß Italien keine Truppen nach Albanien
sende. Sin mit mehr als nur militärischen Vollmachten oer
sehener Diplomat habe sich am Dienstag nach Albanien be¬
geben, Um nttr der albanischen Regierung zu unterhandeln.
Es sei zu erlognen , daß auf diese Weise eine rasche Verständi¬
gung mit Albanien erzielt werde. Giolitti sprach darauf von
den Ereignissen in Ancona. Die Regierung werde nicht all-
zuhari mit den Rebellen verfahren. Was die begangenen
Verbrechen betreffe, so werde sich die Justiz damit zu befassen
haben bei voller Unabhängigkeit u ohne jede Beeinflussung
durch die Regierung . Die Kammer beschloß den Schluß der
Diskussion nnd Uebergang zur Tagesordnung mit 222 gegen
93 Stimmen ^

Generalstreik in Rom.
Rom, 29. Juni . (Stefani .) In ihrer, heutigen Nacht

sitzung beschloß die Arbeitskammer, den Generalstreik für
Dienstag Morgen zu proklamieren. Die Straßenbahnen ver
kehren nicht, die Pserdedroschken hingegen verkehren noch.
Die meisteu Läden sind geöffnet. Auf dem Bahnhof herrscht
vollständige Ruhe. Alle Züge lind fahrplanmäßig abgegan¬
gen und angekommen, mir Ausnahme derjenigen von Ancona,
die noch immer unterdrückt werden.

Die türkische Note an den Dielverband.
Paris . 30. Juni . Der „Temps " berichtet: Die Note

der türkischen Friedensdelegation erkennt die neugegründeten
Staaten Polen , Südslavien und die Tschecho-Slovakei an.
ferner als unabhängige Staaten Syrien , Mesopotamien und
Palästina , sowie Armenien und Hedschas, ferner das Protek¬
torat Frankreichs über Tunis und Marokko. Die türkische
Regierung verzichtet auf alle Rechte und Privilegien auf
Libyen und die Inseln des Dodekanes. Sie erkennt das eng¬
lische Protektorat über Aegypten an, ferner die freie Schiffahrt
auf dem Suezkanal, die englisch ägyptische Verwaltung über
den Sudan und die Annexion von Cypern durch England.
Die Türkei verzichtet auf ihre Rechte auf die großen Inseln
im Aegäffchen Meer. Die türkische Regierung verlangt u. a.
die Beschränkung der Zahl der auswärtigen Kriegsschiffe. Sie
verlangt , daß Ostthrazien in den Grenzen wie vor dem Krieg
unter türkischer Oberherrschaft verbleibt und daß Smyrna u.
die angrenzenden Gebiete von den türkischen Truppen ge¬
räumt werden. Maßregeln zuni Schutze der Minderheiten
ist die türkische Regierung anzuerkennen bereit.

Die Borbereitungen der Spartakisten.
Düsseldorf, 30 Juni . Die Blätter melden neue

Waffe nfunde  iitr  rheinischwestfälischen In¬
dustriegebiet . Diese lassen auf neue  Börbereitun
gen großzügiger nmstürzlerischer Unternehmen schließen.
In Lennep  entdeckte die grüne Polizei ein Lager mit 3
Maschinengewehren , 70 Handgranaten und
30 000 Schuß Munition.  Das Material wurde
beschlagnahmt.

Plünderung « in Cüxhaüen.
Cuxhaven. 29. Juni . Gestern Abend kam eS zu Plünde¬

rungen. Die Polizei war machtlos. Die zur Hilfe gerufene
Küstenwehr griff nicht ein. Heute forderte das Gewerkschasts-
kartekl die Zurückziehung des Militärs und der Polizei und
verbürgte sich für die Sicherheit der Stadt durch eigene Ordner.

Der Verkehr mit dem Memelgebiet.
Memel, 29. Juni . Aus vielfachen Anfragen geht hervor,

daß noch immer Unklarheit über den Verkehr mit dem abge¬
tretenen Memelgebiet  herrscht Deutsche Staatsange¬
hörige können mit einfachem Personalausweis ein- und aus-

Feuilleton.
— Warum « erde« die Winter milder? Der Mün¬

chener Meteorologe Prof Eugen Alt hat auf Grund der
Statistik nachgewiesen, daß die Winter in München seit 1896
immer milder geworden sind. Dies gelte aber im großen
Ganzen sür Südeüropa überhaupt . Er schließt daraus , daß
die milden Winter der beiden letzten Jahrzehnte zweifellos
aus ein Ueberwiegen westlicher warmer Luftströmungen zu¬
rückzuführen sind. Mit dem gleichen Thema beschäftigt sich
auch der englische Meteorologe S . L. Bastin, der weitergehend
die zunehmende Erwärmung nicht allein auf Europa be¬
schränkt sieht. Für Kanada sei amtlich Ähnliches festgestellt,
und er führt diese Erscheinung auf den Einfluß zunehmen¬
der Bodenkultivierung zurück. Bastin will nach H. Man-
kowski. der sich dazu in „Natur und Kultur " näher äußert,
das Milderwerden der Winter vornehmlich durch die fort¬
schreitende Entwässerung des Bodens erklären. Feuchte Erde
sei immer kälter als trockene, denn es sei leicht zu begreifen,
daß die Nähe einer wetten Landfläche einen Einfluß auf die
Temperatur ausübe . Wenn große Sümpfe und Moräste
entwässert werden, so beinflusse dies die Witterungsverhält¬
nisse des Gebietes, wie meteorologische Untersuchungen in der
Gegend von Greenwich erwiesen haben. In den letzten 200
oder 300 Jahren sei ein beständiger Rückgang der Moore u.
Sümpfe zu verzeichnen; aber auch anderer Boden, der längere
Zeit zum Ackerbau benützt sei, werde dadurch von Nässe be¬
ireit ; die Bodentemperatur werde wärmer und gewinne eine
bedeutende Einwirkung auf das Klima.

— Wo find die meisten Gewitter ? ES ist gewiß nahe¬
liegend, anzunehmen , daß in den heißesten Ländern, also in
den Tropen , die meisten Gewitter niedergehen. Die Statistik
die hierüber natürlich erst genauen Ausschluß geben kann,
bestätigt diese Annahme. Nach englischen Berechnungen ist
festgestellt, daß die Insel Java als das gewitlerretchste Land
der Erde anzusehen ist Dort finden nämlich im Jahre durch¬
schnittlich an 97 Tagen Gewitter statt. Danach folgt die
Insel Snmana mit 88 Gewittertagen im Jahr , dann Hin-
dostan (die nordindische Ebene) mit S6, die Insel Borneo
mit 84, die Goldküste auf der Westseste von Afrika mit 52

reisen. Dagegen wird das Memelgebiet im Warenverkehr
wie das Ausland behandelt.

Demonstration gegen die Teuerung.
Berlin , 30. Juni . Gestern mittag zog ein Trupp von

mehreren hundert Männern und Frauen , die Schilder mit
Aufschriften: „Nieder mit den Lebensmittelschiebern und
Wucherern!" mit sich sühnen, vor das . Ministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft. Eine Deputation wurde von
Minister Hermes empfangen. Der Minister srlämerle der
Deputation die Lebensmittellaqe und machte sie mit den Be¬
strebungen bekannt, die darauf hiuzielcn, eine Senkung der
Preise herbeizufühlen Die Deputation nahm diese Dar¬
legungen entgegen und übermittelte sie den Demonstranten,
die sich dann in aller Ruhe entfernten.

Die Mehrheit für hie neue Reichsregieruug gesichert!
Berlin , 30. Juni . Zwischen den drei Regierungspar¬

teien des Reichstags wurden gestern unter Zuziehung der
Sozialdemokraten die Besprechungen darüber fortgesetzt,
in welcher Weise und Form die neue Regierung für ihre
nächsten Aufgaben von einer ausreichenden Mehrheit ge¬
stützt werden kann. Es soll dazu nicht die Form eines
ausdrücklichen Dektrauensvotums gewählt werden, sondern
die Regierung soll unter Zuziehung der Sozialdemokraten
nur ersucht werden, im Sinne ihrer programmatischen
Erklärungen die Geschäfte zu führen.

Die Bauern setzen ihr« Preise herab.
Die Landwirte von Lippe traten zu einer Protestver¬

sammlung zusammen gegen den von der Reichsregierung fest¬
gesetzten Kartoffelpreis von 30 für den Zentner . Sie
beschlossen, nur l2 für den Zentner zu nehmen.

Lächerliches Gerücht.
r Stuttgart . 29. Juni . Von einem Mitglied einer En-

lemekomniission wurde kürzlich, wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, an eine militärische Behörde die Frage ge¬
richtet, ob ihr bekannt wäre, daß im badischen Schwarz
wald  Mörserbatterie » mit Schußrichtung auf Straß-
burg  aufgebaitt wären . Das Gerücht über diese Batterien
würde die Straßburger Bevölkerung und Presse stark beschäf¬
tigen. — Amtlich wird dazu bemerkt, daß dieses Gerücht
ebenso wie alle anderen über angebliche deutsche KriegSvor-
bereitung nichts als ein kindisches Gsrede ist. das mir be¬
weist, wie wenig tief die bei uns weilenden Ententevertreter
in die tatsächlichen Verhältnisse eindringen.

Württembergische Politik.
Württemberg im Reichswirtfchastsrat.

r Stuttgart . 29. Juni . Am Mittwoch tritt der Reichs
wirtschastsrat in Berlin zusammen. Bon Württemberg neh
men daran teil : Dr . Aereboe-Hohenheim. Handwerkskammer-
syndikus Hermann Reutlingen , Dr Robert Bosch Stuttgart,
und Kommerzienrat Kaufmann Feuerbach.

Reichswehr vnd Unruhen.
r Stuttgart , 29. Juni . Anläßlich des Einschreitens der

Reichswehr bei den Vorfällen in Ulm und Ravensburg ist
der Vorwurf erhoben worden, daß sie durch ihr Eingreiferl
Lebensmittelwncher beschütze. Von zuständiger Seite wird
festgestellt, daß die Reichswehr ,licht von sich aus etngegriffen
Hatz sondern daß sie von de» staatlichen Behörden  zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit gerufen worden
ist, nachdem deren Mittel hiezu nicht mehr ansreichten.

Die MUchpreisfrage.
r Stuttgart . 29. Juni . Die von der Regierung ei»be¬

rufene Konferenz der Oberamtmänner und der Vertreter der
landwirtschaftlichen Organisationen in Sachen der Milchpreis¬
frage fand am Montag bei der Landesversorgungsstelle statt
Wieder hatte man die Oeffentlicbkeit und die Presse von den
Verhandlungen ausgeschaltet, trotzdem es bitter notwendig
wäre, in der Milchpreisfrage beruhigend und aufklärend zu
wirken. Von der Landesversorgungsstelle wurde, wie wir
erfahren, wieder an einem Erzeugerpreis von 1.20 ^ für

und Rio de Janeiro , die Hauptstadt Brasiliens , mit 5t
Gewittertagen. Das in der gemäßigten Zone liegende Europa
steht hinter den gewitterreichen Tropen schon erheblich zurück.
Hier zählt Italien mit 38 Tagen die meisten Gewitter im
Jahr , ihm folgen in weitem Abstand das südliche Rußland
und Frankreich mit nur 16 Gewittertagen , noch weit weniger
zählen Groß Britannien und die Schweiz mit nur 7, während
Norwegen gar nur 4 Gewittertage im Jahr zu verzeichnen
hat. Es gibt aber, was auf den ersten Blick vielleicht be¬
fremden mag, in wärmeren Zonen Landstriche, die noch
ärmer an Gewittern sind. So sind für Kairo nur 3 Ge¬
witter im jährlichen Durchschnitt festgestellt, noch seltener
treten sie im nördlichen Turkestan auf. In letzter Stelle
stehen schließlich die Polargegenden in dieser Reihe Nördlich
von Island , auf Nowaja-Semlja und an der Küste des
Sibirischen Meeres scheinen Gewitter überhaupt unbekannt
zu sein.

— Der grüne Sonnenstrahl. Eine noch wem« erforschte
Erscheinung ist das Auftreten des sogenannten „grünen
Strahls " oder des „blaugrünen Flämmchens". das blitzartig
im Augenblick des Sonnenuntergangs auslaucht. Die übliche
Erklärung steht in diesem Strahl das blauviolette Ende des
vom letzten Sonnensegment gelieferten Spektrums . B. Brandt
berichtet nun hierzu in den „Naturwissenschaften" das Er
gebnis seiner auf längeren Seereisen gesammelten Beobach¬
tungsreihe . Bei der großen Mehrzahl der Sonnenuntergängen
war nach seinen Angaben vom Aufschießen eines grünen
Strahls nicht die Rede. Es waren nur rote Farbtöne wahr¬
zunehmen. Bei einer weiteren Anzahl von Beobachtungen
rief der Augenblick des Sonnenuntergangs in der Tat eine
grüne Lichtempfindung hervor, indessen eine so undeutliche,
daß eine Täuschung des angestrengten Auges oder eine vor
eingenommene Deutung der Empfindung nicht auszuschließen
war. Alles in allem bleibt nur ein einziger Fall , der wirk
lich überzeugend wirkte und auf Objektivität Anspruch ma¬
chen kann. Im nordchilentschen Küstenmeer wurde dies« Be¬
obachtung gemacht, auf der Höhe von Antofagasta. Die Er¬
scheinung zeigte sich in der Weise, daß im Augenblick des
Verschwindens der Sonne das letzte Segment in smaragd¬
grünem Lickte aufleuchtete Im Gegensatz zu den übrigen
Fällen einer möglichen Selbsttäuschung wurde hier der Strahl

das Liter Milch ieftttthalten Demgegenüber stebi freilich die
Tatsache, daß eine ganze Reihe von Oberanttsbeztikeu in be¬
sonderen Milchkonferenzen den Erzeugerpreis auf 1 fest¬
gesetzt hat. So u. a. auch der Oberamtsbezirk Reutlingen.
Die Verarbeitungsmilch wurde in Reutlingen spgar auf 85 ^

>festgelegt u. das Ernährungsministerium ersucht, diese Sätze
fürs ganze Land anzuwenden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 1. Juli >920

* Wohin kommt der deutsche Zuck« ? Amtliche engli¬
sche Ausweise stellen nach Bttitternachrichten fest, daß in den
ersten 4 Monaten des laufenden Jahres rrrnb 98l50 Ztr.
Rohzucker und rund 2500 Zir . Raffinaden aus Deutschland
nach England  eingesührr worden sind.

* Es gibt wieder Weißbrot . Seit einig« ! Tagen darf
in Nürnberg wieder Weißbroi hergesteUt werdem Es muß
in frischem Zustand mindestens 40 Gramm wiegen und ist
laut Anordnung des Stadtrats um 20 xZ zu verkaufen.

* Gauturnfest . Am Sonntag den 4. Juli sinder in
Böblingen das Gauturnfest des Kepler-Gans XI Türnkreis
Schwaben statt. Festgebendcr Verein ist die Turnerschait
Böbliirgen.

* StrafantrSge gegen Beleidiger der Reichswehr . Von
zuständiger Seile wird uns mitgeteilt : „Die Angehörigen
der Reichswehr, insbesondere der aus Grund des Friedens-
verkrages nach Wünt . Standorten verlegten badischen Trup
penteile, werden seitens der Bevölkerung vielfach in nnver
arttwortlicher Weise beleidigt. Die Truppenteile sind ange¬
wiesen, alle derartigen Vorfälle zu melden, damit Straf¬
antrag gegen die Beleidiger  gestellr werden kann.
An den ruhigen Teil der Bevölkerung aber wird die dringende
Bitte gerichtet, dafür zu sorgen, daß der aute Ruf des württem
bergischen Volkes nicht durch derartige Verletzungen des Gast
rechts geschädigt wird. Die Reichswehr drenk znm Schutzs
der anständigen Bevölkerung gegen Elemente, die die öffent¬
liche Sicherheit gefährden, und hm daher ein Anrecht, ihrer
seits gegen Beleidigungen und Belästigungen in Schutz ge¬
nommen zu werden.

* Neue Zugverbindung . Die Generaldireklioii der
Stantseisenbahn teilt mit : Bon Donnerstag den 1. Juli d. I.
an wird eins neue Zugverdirrduug zwischen Stuttgart und
Dresden  über Backnang. Crailsheim , Nürnberg . Bayreuth,
Neuenmarkt. Wirsberg , Hof her gestellt. — Zug I) ll ? Stutt¬
gart ab 3 55 nachm. Dresden au 6.53 vorm. Zug O >18-
Dresden ab l0 .50 nachm. Stuttgart an 12.30 nachm. In
den Zügen läuft ein Wagen 1., 2 und 3. Klaffe zwischen
Stuttgart und Dresden.

* Neue Anschlüsse nach der Schweiz. Die Generaldirek-
tivn der Staalseisenbahnen teilt mit Am 8. Juli 1920 tritt ein
neuer Fahrplan der Schweizerischen Bundesbahnen in Kraft. —
Van diesem Tage an erhalten der Zug v 23 Schiffskurs l69
(Werkt.) Friedrichshafen Hafen an 1.00 Nachm.. Romanshorn
an 2 30 Nachm. Anschluß nach Zürich (an 5.38.) und St.
Gallen (an 4.50) u. der Schiffskurs 172 (Werkt.) Zug v 60
Romanshorn ab 3.45 Nachm., Friedrichshafen Hafen ab 5.05
Nachm in Romanshorn Anschluß non Zürich (ab 1.30.)

* llm den Milchpreis. Landauf, landab finden Ver
sammlungen statt, um den Milchpreis erträglich zu gestalten.
Eine einheitliche Milchpreisregslung für das ganze Land
wird immer dringlicher, nachdem sich gezeigt hat, daß die
neue Erhöhung auch den Landwirten zu weit geht. Ju
Ravensburg  hat die Banernversammlung , bei der das
Ob'eramt, die Stadtverwaltung , die Abgeordneten und di?
Verbraucher vertreten waren, eine Entschließung angenom¬
men, in der festgestellt wird, daß die neuen Lebensmittel¬
preise ohne Zutun der Bauernschaft einseitig durch das Er
nährungsministerium nach Anhörung des Ernährungsbeirats,
indem überwiegend Verbraucher vertreten seien, sestgelegt
worden sind. Im übrigen wurde in Ravensburg ein Staü-
preis non l für das Liter vereinbart. Die Händler sollen
verpflichtet werden, die Milch nicht höher als um 1.20
an die Verbraucher abzugeben. Im  Oberamtsbezirk Urach
wurde durch Verhandlungen ein Erzeugergrundpreis von 1
^ für das Liter Genußmilch und von 85 xZ für Verarbeit

wirklich „gesehen" und zum Ueberfluß von einem zweiten
Beobachter ganz unabhängig mit derselben Deutlichkeit Wahr¬
genommen. Zur Erklärung dieser Erscheinung bemerkt Brandt,
daß es nicht völlig befriedigen könne, die Ursache ins Son
nenlicht zu verlegen. Sonst müßte die Erscheinung allge¬
meiner verbreitet und häufiger beobachtet worden sein. Da
Grün die Gegenfarbe von Rot ist und da eine individuelle
psychische Täuschung in den angeführten Fällen durch die
doppelte Beobachtung ausgeschlossen wird, so liegr es nahe,
die Ursache der Erscheinung statt ins Sonnenlicht ins Auge
des Beobachters zu verlegen und sie nicht physikalisch, sondern
physiologisch aufzufassen. Gewiß aber spielen auch physika¬
lische Verhältnisse eine begleitende Rolle. In dieser Hinsicht
ist es interessant, daß die klimatisch-metereologischen Verhält
nisie am Ort des angeführten hervorragenden Beispiels denen
des Gebietes ähnlich sind, in denen der grüne Strahl als
eine regelmäßige Erscheinung beschrieben worden ist, Aegyp¬
tens, wo man sogar die Grünfärbung der Sonne auf alten
Denkmälern mit ihm in Verbindung gebracht hat.

— Elektrische Zentralheizung für ganze HSuserviertel.
Einen bemerkenswertenPlan der zentralen Heizung wird bei
dem Wiederaufbau der norwegischen Stadl Bergen, die be¬
kanntlich einem Brande zum Opfer gefallen war, durchgeführt.
Unter jedem Häuserquartier soll nach der „Elektrizität" ein
größerer unterirdischer Wasserbehälter angelegt werden, dessen
Heizung in der Nacht durch die freie elektrische Kraft des
städtischen Elektrizitätswerkes erfolgt. Das heiße Wasser wird
dann den einzelnen Häusern des Mertels zugeleitet wie bei
einem gewöhnlichen Zentralheizungssystem. Diese Art der
Heizung soll sich bedeutend billiger stellen als Holz- und
Koksheizung, zumal auch an Transportkosten für Heizungs-
material dabei gespart wird.

— Die musikalische Kreuzotter. Von einem seltsamen
Kreuzotterfang, der an die Geschichte des Rattenfängers von
Hameln erinnert , wird in den „Blättern für Naturschutz" be¬
richtet. Nach diesen fing der bekannte vogtländische Reptilien¬
jäger Rindfleisch im Zeitraum von einer knavpen Viertel¬
stunde am Waldrand bei Kauschwitz 8 Kreuzottern. Er
hatte diese gefährlichen Giftschlangen, stattliche, bis 70 Zenti¬
meter lange Exemplare, durch Okkarinerklängeherbeigelockt
u. sie mit geschickter Hand lebend in sein Fangglas befördert.



ungsmilch festgesetzt. — In Künzetsau  ersucht der Land-
wirtschaftliche BezirkSveretii den Preis für Verbrauchermilch
möglichst nicht über 1.05 höchstens 1,l0 festzulegen.
— In Tettnaug  würge der Erzeugerpreis für den gan¬
zen Bezirk einschl. Friedrichshafen auf 1 .̂ l für das Liter
festgesetzt. Der milchreiche Oberamtsbezirk Wangen  hat
1,10 ^ als Erzeugerpreis festgelegt. — In Blaubeuren
wurde durch Bei Handlungen für den ganzen Bezirk der
Milchpreis ab Sammelstelle auf 1 angesetzt. Dies gilt
auch für dt- Milch, die nach Stuttgart und Ulm geliefert
wird. In der Stadt Waiblingen  wurde ein Stallpreis
von 1,10 ^ vereinbart.

Weiter « Milchpreisfestsetzunsen . In einer vom Ober-
mnt Heilbronn  einberufenen Versammlung der Ortsvor
sicher und Landwirte wurde ein Stallpreis von 1 ^ für
das Liter festgesetzt. Ein ähnlicher Beschluß kam in H a l l
zustande. Ab Sammelstell« wird dort 1,05 verlangt und
zugleich die Voraussetzung festgelcgt, daß die Stadt die Milch
nicht teurer als 1,20 ^ an den Verbraucher weitergibt. Bei
einer Vertranensmänneroersammlung in Kirchheim  u . L.
wurde von den Landwirten der Erzeugerpreis ebenfalls auf
i festgesetzt, aber mit der Voraussetzung, daß der Milch¬
preis im Laufe des Juli im ganzen Land einheitlich geregelt
wird.

* Entschädigung für Kälber . Durch eine Verfügung
des Ministeriums des Innern wird die Entschädigung für
Kälber im Alter von weniger aK 6 Wochen, die in der Zeit
vom Ausbruch der Maul - und Klauenseuchein einem Vieh¬
bestand bis zur Anzeige der Abheilung an solcher fallen, bis
auf weiteres auf den Betrag von 7 -/lik für das Kilo des un-
eröffneten Kadavers festgesetzt.

* Verweigerung von Angaben zur Ernteftächenerhe-
düng 1920. Wie von einigen Gemeinden berichtet wird,
verweigern die Landwirte dis Angaben zur diesjährigen Ernte
flächenerHebung. Es ist daher Anlaß gegeben, darauf auf¬
merksam zu machen, daß die Vornahme -der Ernteflächener
Hebung durch Verordnung des Reich-Ministers für Ernäh
rimg und Landwirtschaft vorgeschriebe« ist ( s. Reichsgesetzbl.
1920 S . 883) und daß eine Verweigerung von Angaben zu
der Erhebung , die sich in Württemberg, nachdem die Auf¬
nahme durch die Geometer eingestellt worden ist, sowohl nach
Umfang als nach der Art des Verfahrens dmchous inner¬
halb der Reichsvorschriften hält. Bestrafung nach sich zieht.
Die Reichsverordnung bestimmt nämlich, daß wer vorsätzlich
die Angaben nicht oder wissentlich unrichtig oder nnvollstän
dig macht, mir Gefängnis vis zu 6 Monaten und mit Geld
strafe bis zu 10000 oder mit einer dieser Strafen bestraft
wird. Wer di« Angaben verweigert, hat hienach bestimmt
Bestrafung zu gewärtigen. (Bestraft wird auch derjenige, der
die Angaben fahrlässig nicht oder unrichtig oder nnvollstän
dig macht.) Aber die Verweigerung von Angaben hat nicht
nur Bestrafung zur Folge, sie ist auch vollständig sinn- und
zwecklos. Denn es stehen den zuständigen Stellen andere
Mittel und Wege zur Verfügung, um die betreffenden Flä¬
chen ermitteln und damit die Grundlage für die Erfassung der
Lieferungspflicht gewinnen zu können. Wer di« Angaben
verweigert, hat damit zu rechnen, daß er mir einer solchen
Handlungsweise sich nur in das eigene Fleisch schneidet. Es
tregt daher im eigensten Interesse der Landwirte, daß sie
bereitwillig u. zuverlässig die von Reichs wegen oorgeschrie-
benen Angaben über die Getreide- und Kartoffelflächen —
nur um diese handelt es sich bei der Erhebung — erstatten.

N«V de« Adrige« WürttemBerg.
r Herrenberg , 30. Juni . Das 5 Jahre alte Söhnchen

der Familie Sautter  stürzte aus dem zweiten Stock und
verletzte sich tödlich.

r Neuenbürg , 30. Juni . Die Ortskrankenkasse erwarb
das Göckelmann'sche Anwesen (Firma Adolf Litstnauer) beim
Rathaus . Als Kaufpreis werden 200000 genannt . Die
llebergabe erfolgt am 1. Juli.

Stuttgart , 30. Juni . Den Vereinigten Eierimporteuren
Württembergs sind 2 Wagen rumänische Eier (220 Kisten
gleich 317 800 Stück) zugegangen von denen lt. „Schwäb.
Merkur" volle 80 Prozent total verdorben sind. Der rumä¬
nische Exporteur, der in Stuttgart anwesend ist. verliert sein
ganzes Vermögen und die Importeure bringen kaum ihre
Frachtauslagen heraus . Der Verderb der Ware ist, neben
anderen mehr oder minder schweren Krieqsursachen, in der
Hauptsache der sehr langen Transportdauer zuzuschreiben,
die dieser empfindliche Artikel gar nicht überleben kann.

r Stuttgart , 29. Juni . Gegenwärtig wird der Zusam¬
menschluß aller würtl . Amtskörperschaften (Kommunalver¬
bände) in die Wege geleitet. Der Zweck ist, die gemeinsamen
Rechte und Interessen zu fördern und die erforderlichen ge¬
schäftlichen Einrichtungen zu treffen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. Juni . HauS u. Tribünen find nur fthwach

besucht. Am Ministertisch Vizekanzler und ReichSjüsttzrnini-
ster Heüntze.

Nach Verlesung von Interpellationen , darunter die In¬
terpellation Arndstadt (D.N.) über die Pressemeldungen, denen
zufolge .von Organen der äußerste» Linken Vorbereitungen
für einen Generalstreik  getroffen werden, der sich nicht
nur auf die lebenswichtigen Betriebe erstreckt, sondern auch
unter Anwendung von Gewalt  durchgeführt werden
soll, erklärte Vizekanzler Heinze, daß die Regierung die In¬
terpellation innerhalb der gesetzmäßigen Frist , bezw. inner¬
halb der nächsten Tage beantworten werde.

Nach Berichterstattung des Abg. Pfeiffer nimmt das Haus
Antrag Ledebvur, die Strafe gegen den unabhängigen

Abgeordneten Mittwoch  aufzuheben , an. — Desgleichen
wird der Antrag der Deutschnationalen auf einstweilige Ein-

./ch des Verfahrens gegen den Abgeordneten von den
Kerkhtlff angenommen.

In der fortgesetzten Debatte über die Regierungserklä¬
rung ergreift Akg. Dr . Trimborn (Z .) das Wort : Die
Weimarer Verfassung müsse die unverrückbare Grundlage
unseres Programme ? ftlr den wirtschaftlichen Wiederaufbau
lein Er bedaure, daß die Mehrheitssozialdemokraten sich
zurückgezogen hätten. Er dankte der  Dolksva .rtei , daß
sie diesmal nicht absei« gestanden sei. Das Verhalten
der Sozialdemokratie  könne er nicht imponie¬
rend  nennen Das Zentrum wällte die Reqftmugsvafis

nach Möglichkeit verbreitern. Ten Anschluß an die Deutsch¬
nationalen habe seine Partei nicht mitmachen wollen, denn
das würde den Eindruck gemacht haben, als ob eine Regie¬
rung ohne und gegen Demokratie und Arbeiter zustande
kommen sollte. Man müsse bei jeder Regierungsbildung
darauf sehen, wie die nicht am Steuerruder stehenden Par¬
teien sich zu ihr stellten. Seine Partei habe sich niemals
ihrer vaterländischen Pflicht entzogen, so auch nicht in dieser
schweren Stunde der Not. Dem Kanzler Fehrenbach  sei
das Zentrum zu unauslöschlichemDank verbunden. Er sei
das Opfer seines Pflichtbewußtseins.' Redner kam auf den
dornenvollen Leidensweg nach Spaa  zu sprechen. Forde¬
rungen , die wir nicht erfüllen könnten, müsse ein entschiedenes
Nein  entgegengesetzt werden. Von den Programmpunkten
des neuen Kabinetts sei ihm der über die Wahrung von
Ruhe und Ordnung , auch im Heer u. in der Beamtenschaft,
der wichtigste. Die Herabminderung des Heeres auf 100000
Mann sei ein Ding der Unmöglichkeit. Ausgaben und Ein¬
nahmen müßte» i» Einklang gebracht werden. Die Steuer-
gesetze seien energisch durchzilführen. Es sei notwendig,
Arbeit zu schaffen und dafür zu sorge», daß noch mehr ge¬
arbeitet werde als bisher. Vielleicht sei es möglich, eine
Komintssiou zur Herbeiführung non Ersparnissen, auch in
der Verwaltung , zu bilden.

Die Quertreibereien der Unabhängigen.
Berlin , t . Juli . Ueber den in der gestrigen Reichslags¬

sitzung von den USP . gestellten Mitztranensäntrag hat, wie
der „Vorwärts " schreibt, die sozialdemokratische Fraktion gestern
abend nach Schluß der Reichstagssitzung bereits eingehend
verhandelt. Sie ist zu dem einmütigen Entschluß gekommen,
ihn abzulehnen . Die Unabhängigen verfolgen, wie der
„Vorwärts " meint, mit ihrem Antrag augenscheinlichnur
Demonstrationsabstchten. Sie wissen sehr gut, daß die Zu¬
stimmung der Sozialdemokraten zu ihrem Antrag der Regie¬
rung den Boden entziehen würde, auf dem sie stehen muß,
um in Span verhandlungsfähig zu erscheinen Di« Ableh¬
nung des Mißtrauensvotums "bedeutet in keiner Weise ein
Vertcanensvolnm . Die Fraktion hat ausdrücklich erklärt, daß
sie die Taten der Regierung abwarten wolle, bevor sie end-
Miig zu ihr Stellung nehme. Bocher durch ein Mißtrauens¬
votum sich festzulegen, lehne sie ebenso entschieden ab wie die
Zumutung , der Regierung von vornherein ihr Vertrauen
aiisz.isprechen.

Sitzung des Reichswirtschaftsrats.
Berlin , 30 Juni . Heute Nachmittag um 3 Uhr begann

im Plenarsttznngssaal des vormaligen preußischen Herren¬
hauses die erste Sitzung des vorläufigen Reichswirtschaftsrats.
Saal und Tribünen sind voll besetzt. Am Regierungstisch
haben n. a. Reichskanzler Fehrenbach,  Reichsmirtschafts-
minister Dr . Z>chu lz , Reichsmüitster des Auswärtigen Dr.
Simons,  Reichsminister des Innern Koch , preußischer
Wohlfahrtsminister Stegerwald  Platz genommen. Alters¬
präsident Kommerzienrat Hermann Bamberg,  Arbeitgeber¬
vertreter der Industrie , eröffnet die Sitzung. Reichskanzler
Fehrenbach begrüßt namens der Reichsrsgiernng den vorläu¬
figen Reichswirtfchastsrat. Nach seiner Zusammensetzung und
seinen Aufgaben stelle er eine n e u e Erscheinung
unter den Parlamenten der Welt dar. Der endgültige
Reichswirtschaftsrat solle sich auf einer Räche von Kör¬
perschaften aufbauen, die heute noch nicht beständen,
dsren Errichtung vielmehr zu den Aufgaben der Nächsten
Monate gHörten . Die gegenwärtige Wirtschaftslage laste
es aber geboten erscheinen, nicht lange zu warten . Die Reichs¬
regierung habe deshalb ftir die einstweilige Lösung der Auf¬
gaben diesen Reichswirtschaftsrat geschaffen und hoffe auf
seine wirksame Hilfe bei den schweren Belastungsproben,
welche die nächsten Monate der deutschen Wirtschaft bringen
würden. (Beifall.) — Der Entwurf einer vorläufigen Geschäfts¬
ordnung wird mit einigen Aenderungen angenommen. Nach
Z 2 der Geschäftsordnung ist durch Los zu bestimmen, ob
ein Arbeitgeber- oder ein Arbsitiiehmervertreter zum Präsi¬
denten gewählt werden soll. Das Los entscheidet für einen
Arbeitgebervertreter. Unterstaatssekretära. D. Edlerv .Braun
wird dann mit 228 Stimmen zrrtn Vorsitzenden gewählt.
63 Zettel sind nicht beschrieben. — Präsident Edler v. Braun:
Ich übernehme die mir durch Los und Wahl zugewiesenen
Funktionen und spreche der Versammluirg für das Vertrauen,
das sie mir damit bewiesen hat, meinen Dank aus . Ich
verspreche Ihnen , indem ich den Vorsitz übernehme, daß
ich die Funktionen stets nach strengster Unparteilichkeit
erfüllen werde, daß ich suchen werde, die Verhandlun¬
gen so zu leiten, daß sie nicht in grüße Rednerturniere
ausarten und daß nicht zum Fenster hinausaesprochen wird.
Wir werderi nur dann die Arbeit verrichten können, die daS
deutsche Volk von uns ermattet. In diesem Sinne bitte ich
Sie , nunmehr an unsere Arstdit zu gehen. (Beifall.) — Es
folgt die Wahl des eisten stellvertretenden Vorsitzenden, der
aus der Reihe der Arbeitnehmer zu ivählen ist. Reichs¬
minister a. D. Wissel  schlägt vor, den Gewerkschaftsvor-
sttzeuoen Legten  zu wählen. Die Wahl wird wiederum
unter Namensaufruf vollzogen. Legten wird mit 243 Stim¬
men gewählt und nimmt die Wahl mit Dank an. 42 Stimm¬
zettel sind unbeschrieben. Zu stellvertretenden Vorsitzenden
werden Berbandsvorsitzender Urban,  Tischler Balt rusch,
Bankdrrektor Dr . S a l om on soh n, Reg. Rat L eh ma n n,Geh.
Baurat Dr.Jngenieur v.Riepper, OberbürgermeisterMitzlaff ge¬
wählt. — Nach der Wahl der Schriftführer werden sodann für
einen sozialpolitischenu wirtschaftspolitischen Ausschuß SO Mit¬
glieder und Stellvertreter und für den Geschäftsordnungs¬
ausschuß >2 Mitglieder und Stellvertreter gewählt. Für
das Wahlprüfungscfciicht werden 4 Mitglieder gewählt.
Die Ausschüsse werde» sich schon Heine konstituieren. Schluß
nach 5 Uhr. Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 11 Uhr.

!

Letzte Nachrichten.
Betrügerischer Betriebsrat.

Berlin , 1. Juli . Aus Halle wird dem B. L. A. berichtet,
daß der Vorsitzende des Betriebsrats Golpe  die Gelder
dir von den Arbeitern zur Unterstützung der Opfer deS Kapp-
PutscheS gesammelt waren , unterschlagen  hat und
verhaftet worden ist. Der gesamte Betriebsrat ist von seinem
Amte zurMgttreken.

Großes Explostonsunglück in Nosenheim.
Berlin, 1. Juli . Nach einer Meldung des B.L.A. aus

München schlug der Blitz gestern Abend in Rosenheim  in
Oberbayern in die Pulverfabrik  Winterholler ein, wobei
ein Teil der Anlage gleich in die Luft flog.  Später er¬
folgte eine gewaltige Detonation  in der Hauptanlage,
die dieselbe völlig zerstörte . Gegen 10 Uhr abends dauer¬
ten die Detonationen noch immer an.

Der Fall Winterstein.
Paris , 1. Juli . Nach einer Tempsmeldung hat die inter¬

alliierte Kommission in Koblenz beschlossen, dem Regierungs¬
präsidenten der Pfalz , von Winterstein, die Rückkehr in die
Pfalz als einfacher Privatmann zu gestatten, jedoch sei es
ihm untersagt worden, im Bezirk von Speyer Wohnung zu
nehmen und er müsse die Verpflichtung übernehmen, daß er
sich an keiner Bewegung beteiligen werde die die öffentliche
Ordnung stören könnte.

Die türkische Nationalistenbewegung.
Amsterdam, t . Juli . Die Times meldet aus Konstan-

tinopel, daß Mustafa Kemal  sich selbst zum Oberbesehls¬
haben der Nationalisten ernannt und eine allgemeine Ver¬
mögensabgabe nngeordnet habe.

Die Papieruot . — Eine Explosion.
Berlin , 30 Juni . Infolge der hohen Druckpapierpreise

hat das im Verlag August Scherl erscheinende Spätabend¬
blatt „Der Abend" sein Erscheinen einstellen müssen.

Laut „Berliner Lokalanzeiger" flog im Lager von Jüter¬
bog ein Pulverschnppeu in die Luft. Durch die starke Ex¬
plosion wurden die umliegenden Fachwerkgebäude vernichtet.
Acht Soldaten wurden durch Splitter verletzt. Wie dem
Blatt von .militärischer Seite mikgeteilr wird, scheint Brand¬
stiftung vorzuliegen.

Deutsches Kanonensutter fürs polnische Heer.
Thor », 30 Juni . Laut Anordnung des polnischen Kriegs-

Ministers werden die Bewohner im ehemals weftpreußischen
u. posenschen Teilgebiet oh n «Rücksicht auf ihr Volsts-
tum zum Waffendienst  in der polnischen Armee ein¬
gezogen, darunter zunächst die ehemaligen Unteroffiziere in
fremden Armeen.  Jahrgänge 1890—95 einschließlich der
Mannschaften der Jahrgänge 1885—1895 die in fremden
Armeen beim Grenzschutz, in der Kavallerie und in der rei¬
tenden Artillerie gedient haben, endlich die jungen Männer
der Jahrgänge 1895 und 1902, die noch nicht gedient haben.

In dieser Maßnahme des polnische» Kriegsministers
liegt eine neue flagrante Verletzung des Versailler Vertrages.
Vor vollendeter Abstimmung, die endgültig über die staat¬
liche Zugehörigkeit der genannten Gebiete entscheiden wird,
steht den Polen keinesfalls  die Ausübung militärischer
Hoheitsrechte  zu . Die Souveränität liegt bei der intex-
alliierten Kommission, soweit sie der Vertrag von Versailles
nicht ausdrücklich— so auf dem Gebiet der Justiz — dem
DeuMeu Reiche belaßt.

Die Folg« dieser neuen politischen Rechtsverletzung zeigt
sich darin , daß bereits jetzt viele der Betroffenen fiir Deutsch
lakd optieren, weil dies die einzige Möglichkeit ist, sich dem
polnischen Heeresdienst zu entziehen ohne Schädigung der
eigene» Lebenslage und der eigenen Angehörigen. Da noch
keine Optionsämter gebildet sind, wird ein Verzicht auf die
polnische Staatsbürgerschaft , der beim Magistrat bekanntzu¬
geben ist, als gültig angesehen.

Die Deutschen  der betroffenen Gebiete haben durch
eine Abordnung beim polnischen Kriegsministerium Vorstel¬
lungen erhoben, da die Aushebungen ohne Rücksicht auf das
Volkstum dmn nn Friedensverirage vorgesehenen Options¬
recht ivitwrsprichl.

Der polnische Terror in der Ostmark.
"Berlin, >Auli . Aus angeblich zuverlässigerQuelle wird

verschobenen Morgüublälteru mitgeteflt. daß die Lage der
Deutschen im Soldauer Gebiet in der Oftmark unter dem
polnischen Terror von Tag zu Tag verzweifelter wird. Die
durch die allgemeinen Einziehungen hervorgerufene Flucht
der Militärpflichtigen nehme täglich größeren Umfang an.
Die Polen versuchen mit den schärfsten Maßnahmen die Ab¬
wanderung zu verhindern An der Grenze seien Maschinen¬
gewehre ausgestellt, deren Pedienung der Befühl erteilt wurde,
alle Flüchtlinge uKderMfthiWn.

Berlin , 1. Juli Wie d« „Verl. Tagebl." ans Königsberg
berichtet, trat das Buchdruikerpersonal der ..Anzeiger-Berlags-
anstalt ", die durch den Polen Urbansk vom Verleger der
„Ostwacht" käuflich erworben wurde, zum Protestzeichen gegen
die ab l . Juli in ganz Polar atrgskrdnete militärische Aus
Hebung, welche unterschiedslos Deutsche und Polen trifft, in
den Ausstand.

Der Fried « von Saint Germain.
Paris , l . Juli . Havas . Bei 286 anwesenden Sena¬

toren genehmigte der Senat mit 263 gegen 23 Stimmen die
Gesetzesvorlageüber die Annahme des Vertrages von Saint
Germain.
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Nagold.
Bringe nächster Zeit einen

größeren TranSpürt

LWrslhMillk
zum Verkauf und nehme VHtel-

lungen darauf entgegen. Das Stück von 200—400 Hl. Für
senchenfreie Tiere wird volle Garantie geleistet. 2985

Stickels Schweinehän dler.
Ein ö/«jähriges ,g

MM
verkauft am Freitag mittag
1 Uhr.

«IlM MIMcht
Emmingen.

Verkaufe eine junge starke
fehlerfreie 8

Schaff.
unter zwei die Wahl.

M . Ernst , NRfrM «.



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul und Klauenseuche ist in Hochdors und

Güttelfingen OA. Horb ausgebrochen.
Von: Bezirk Nagold sind bei Hochdors in das Beobach

lungsgebiet einbezogen die Gemeinden Ober- und Untertal¬
helm, sowie Schietingen.

Zn den 10 Lin-Umkreis fallen bei beiden Seuchenge-
metnden vom Bezirk Nagold die Gemeinden Emmingen,
Haiterbach, Jselshausen , Nagold, Oberschwandorf. Obertal¬
heim, Rohrdorf , Schietingen und Umertalheim, bei Hochdorf
außerdem Beihingen und Unterschwandorf.

Die für das Beobachtungsgebiet und 10 Km-Umkceis
geltenden wichtigeren Bestimmungen sind im „Gesellschafter"
Nr . 119 vom 26. 5. 1920 abgedrnckl. 5

Nagold, den 30. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Frühdrusch.
Die Sicherstellung unserer Mehl- und Brolversorgung

insbesondere in der Uebergangszeit zwischen dem alten und
neuen Wirtschaftsjahr macht es auch Hefter wieder notwendig,
aus der neuen Ernte möglichst bald u. rasch tunlichst große
Getreidemengen zu erfassen. Zu diesem Zwecke muß der
Drusch der neuen Ernte nach Möglichkeit beschleunigt werden.

Hiezu ist unverzüglich festzustellen, ob die zur Ernte er¬
forderlichen Betriebsmittel (Arbeitskräfte, Erntemaschinenusw.)
vorhanden und instand gesetzt sind und ob die nötigen Ar¬
beitskräfte überall bereitstehen. Fehlende Arbeitskräfte sind
rechtzeitig vom nächsten Arbeitsamt oder der Reichsgetreide¬
stelle, Abtlg. Frühdrusch Berlin anzufordern.

Die beschleunigte Durchführung des Druschgeschäfts selbst
hängt in erster Linie davon ab, daß die benötigten Dresch¬
maschinen sich in gebrauchsfähigem Zustande befinden. Etwai¬
gen Versuchen, Dreschmaschinen aus dem Bezirk zu entiernen
und zu verkaufen, oder solch?» Lohnforderungen der Dresch¬
maschinenbesitzer, welche den Frühdrusch zu gefährden drohen,
wird der Kommunalverband dadurch begegnen, daß er diese
Maschinen für sich in Anspruch nimmt.

Den Dreschmaschinenbesitzern sind seitens der Dezirks-
kohlenstelle für den Frühdrusch Kohlen vorschußweise zur
Verfügung gestellt worden. Eine weitere Zuweisung von
Frühdruschkohlen wird von der abgelieferten Getreidemenge
abhängig gemacht werden.

Auch in diesem Jahr muß der größte Wert darauf ge¬
legt werden, daß große Mengen Getreide von allen Land¬
wirten, groß und klein, im Frühdrusch abgeliefert werden.
Nur so kann es gelingen, über die schwierige Uebergangszeit
zum neuen Erntejahr hinwegzukommeu und auch während
der Zeit der Herbstbestellung und Kartoffelernte, in welcher
der Drusch erfahrungsgemäß fast ganz aufhört, die Brotver¬
sorgung sicherzustellen. 11

Nagold, den 30. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Einen 6jährigen

ZichMstz,
zu jedem Geschäft passend, verkauft
unter aller Garantie 2974

R. Raufer, Nagold.
Setze entbehrlichkeitshalber6jähr.

VrmMk
VelgierWag. samt5 Woche»
altem rein belgischem

Stutfohlen
sonne Wrige Mestzische

Fuchsftute
swlt<Woche« ollem

Fohlen
dem Verkam aus. 13

Gg. Pfau. Calw
Tel. 3t.

Gangenwald.
Wegen Entbehrlichkeit verkäme am Samstag , 3. Juli

mittags 1 Uhr

1 Pferd
unter 2 die Wahl,

18 Mr.RWstllte
(gedeckt) schwerer Normänusr oder

1 SjShr. Vraunwallach
(Rassepferd) unter jeder gewünschten Garantie.

Georg Rupps

Nagold.

KrkMtMlhmß dck. ZMDett«Ser
§8U- Wdes MPMmim-tmMcs.

In Ergänzung der bisherigen Bekanntmachungen hat
das Finanzamt Altensteig folgende iveitere Bestimmungen
getroffen:
1) der 10*/» Abzug hat nur von dem Betrag stattzufinden,

welcher für eine Leistung auf Grund eines Dienst- oder
Arbeitsverhältnisses gewährt wird.

2) Wenn der Bezugsberechtigte nachgewiesenermaßennur von
einem Dienstherrn im Jahr eine Vergütung nach Nr . 1
erhält, sonst kein anderes Einkommen bezieht und diese
jährliche Vergütung unter 600.-M bleibt, so ist von diesen
600 kein Abzug zu machen.

3) Wenn ein Landwirt oder Gewerbetreibender eine Neben¬
beschäftigung hat, so ist nur für diese Nebenbeschäftigung,
falls sie unter Nr . 1 fällt, ein Abzug zu machen, wenn
die jährliche Vergütung mehr als 600 ^ beträgt.

4) Bei sonstigem Einkommen aus Dienst- oder Ärbeitsver-
hältniffen ist unbedingt ein Abzug zu machen, z. B. bei
unständigen Taglöhnern , auch wenn die auszubezahlende
Summe bei 1 Dienstherrn weniger als 600 beträgt.

5) Besteht der Arbeitslohn außer in Geldbeträgen auch in
Natural - oder sonstigen Sachbezügen und Übersteigt der
Wert dieser Bezüge Len Varlohn, so beschränkt sich der
Abzug auf 20 °/o des Barlohns . Ist dies nicht der Fall,
so sind 10 "/» vom Wert der Naturalbezüge und Barlohn
am Barlohn abzuziehen.

Als Wert der freien Station ist vorläufig bei männ¬
lichen Personen 840 ^ bei weiblichen Personen 705
jährlich in Ansatz zu bringen.

Die Arbeitnehmer werden darauf aufmerksam gemacht,
daß eine durch Abzug etwa zuviel bezahlte Steuer
selbstredend bei der endgültigen Festsetzung wieder erstat¬
tet wird.

Den 30. Juni 1920.
2i Stadtsch.-Amt : Maier.

ErnteWenertzebllug für das3WM 0.
Diejenigen Unternehmer, die ihrer Pflicht zur Angabe

der Anbauflächen bis heute noch nicht nachgekommen sind,
werden Hiemil aufacfordert, die Anmeldung spätestens bis
Samstag, den 3. 3uli 19Ä nachzuholen.

Wiederholt wird darauf hingewiesen, daß, wer vorsätz¬
lich die Angaben nicht oder wissentlich unrichtig oder un¬
vollständig machr, streng bestraft wird.

Nagold. 1. Juli 1920. ' 20
Stadtschultheißenamt: Mai - r.

Rohrdorf bei Nagold.
In der Frühe des 28. ds. Mts . ist in unserem Fabrik¬

anwesen ein Brand ausgebrochen. Demselben ist das Kessel¬
haus mit Kontor zum Opfer gefallen, auch sind Warenvor¬
räte mitverbrannt.

Ser VetrieS wird mit Wasserkraft
MitkWsührt.
H AaslrSge zar VerarbeitungM Wolle
werben nach wie vor angenommen.

Diejenigen unserer werten Kunden, welche noch Wolle
bei uns liegen haberi, ersuchen wir, sofort unter Anschluß
der Ihnen bei der Wollabnahme ausgestellten Bescheinigung,
uns entsprechende Mitteilung zu machen. 6

Gebrüder Leerer
W«W»serei. Ml», Ameinr.

Wir sind jederzeit Käufer für

HSUltL U.
!ke 11e

zu den höchsten Tagespreisen.

MaoS IlaxM
Eiserner Kanal-

Schwimmbagger
sv Veickb ml Mir«, »der Bmiiomior lsl z«
»emiete», e» z» «ntmseo

Gcfl. Anfragen u. Chiffre 17 an die Geschäftsst. d. Bl.

WlMMMMMMMMlMMMMMMIMMW
Z 8omttsg äka 4. Juli risiklm. 4V4 lltir ^
^ im f̂ sstsaal clss Lsminars ^

8 Xrmnsi 'l D
—  jn » LUnvornsUii »«» mit cksm V . « «I.V. ^

D XaMUMMULikElLVV.ÜUgU8tHalm. D
— /iusküllrencle : >ViIIy Kong Tübingen Violine, ^

Otto Oilbert Tübingen Oello, klslm Münzen ^
— krutscke unci Klavier . 16 —
— Kiniritt:  num . Sitze 3 dlk. unnum . 2 tzlk. —

. . .

12 bis g o I 6.

Qp . UInisp
von Ser keine MiM.

Kprevkslunävu:
vorm. 9 - lI Ukr im lirankontiLus

nsetrm. 2—3 Mir in cier Woknung(Isinrklsir.)

I Res.Ziis.Regt. Rr. m.
' Zahlreichen Wünschen entsprechend findet am Sonntag
den 11. Juli 1920 in Calw im badischen Hof von 12
bis 7 Uhr

BeisaimellsÄ btt
KneMmerghe« des BstsiSns
statt . Angehörige willkommen.

Im Namen der Kanieraden
und der Feldzugskommandeure des Bataillons:

R u e ff.
Mundverpflegung ist mitznbringen . 2992

Nagold.

kiMeiln-MIsiIliW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag, den3. 3uli 1920
im Gasthaus „z. Traube " iu Nagold staitftudeuden
Hochzeitsfeiersreundlichst einzu laden.

kklirg Krasek 8mm Ailblk
Schneider 1 Tochter des

Sohn des Adam Brose r Kpnrad Deuble, Heizer
Bauer von Egenhausen. in Nagold.
3 Kirchgang 1 Uhr.

Wir bitte», dies statt jeder besonderen Anzeige
eutgegenzunehmeu.

W -N Kl HE ab, 8 Uhr»M. »U» Quartett i. 6ck.
v. Haydn, Kl. Nachtmus. o.
Mozart . 15

MWetz. WWSHieriu
sucht heizbares 2991Zimmer

in solidem Hause für sosorr.
Näheres i.d, Geschäftsstelle:

TM'Mate
von 2963

Arnold Simingrr, Duisburg
sind wieder am Lager bei
Gustav Heller, Nagold.

ni 8 8 in"
gegen LopklLuaeü
tzlickis nnckeres nehmen ! ,s-
La dlldell Iu äsu Lootßviivn.

Anterschwandvrf. i
Dis beleidigenden Worte,

welche ich gegen August
Brenner hier ausgesprochen
habe, nehme ich als

unwahr
zurück.
Hilda MWaler.

Oberjetttngen. 9-
Setze mein 13 Wochen alles

SW-

Wea
(Stute Trakehner)

dem Verkauf aus.
Johannes Wacker.

«M -8

sLlgsi ' i' en , Ligsnsttsn , rsbsks
empüelllt dillizst

null xut
Otto Lteegmoilsp
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